	Altjahrsabend / Reihe I
31.12.2008 / weiß
	Sonntags-Thema

Zeit vor Gott
	Lukas 12, 35-40
PN009


	Lasst eure Lenden umgürtet sein und eure Lichter brennen 36 und seid gleich den Menschen, die auf ihren Herrn warten, wann er aufbrechen wird von der Hochzeit, damit, wenn er kommt und anklopft, sie ihm sogleich auftun. 37 Selig sind die Knechte, die der Herr, wenn er kommt, wachend findet. Wahrlich, ich sage euch: Er wird sich schürzen und wird sie zu Tisch bitten und kommen und ihnen dienen. 38 Und wenn er kommt in der zweiten oder in der dritten Nachtwache und findet's so: selig sind sie. 39 Das sollt ihr aber wissen: Wenn ein Hausherr wüsste, zu welcher Stunde der Dieb kommt, so ließe er nicht in sein Haus einbrechen. 40 Seid auch ihr bereit! Denn der Menschensohn kommt zu einer Stunde, da ihr's nicht meint. 


Wir sind an einer kalendarischen Schnittstelle angekommen. Das alte Jahr ist vorbei, das letzte Kalenderblatt wird abgerissen und viele bereiten sich auf ein Neues vor, vielleicht wird es sogar ein Besseres. Immer an den Übergängen unseres Lebens hoffen wir auf etwas Besseres, vielleicht sogar auf das Vollkommene. Das aber wird schwierig sein, denn auf der Erde und in unserem Dasein gibt es nichts Vollkommenes. Ich denke, dass wir trotzdem darauf hinarbeiten sollten, selbst wenn uns letztlich Vollkommenheit versagt bleiben wird, denn wenn wir uns keine Ziele setzen, kommen wir nicht weit. 
Der Übergang zum neuen Jahr wird in unserem Bibelabschnitt mit einer orientalischen Hochzeit verglichen. Tatsächlich gibt es einige Vergleichspunkte. Vor einer Punkt-für-Punkt-Übertragung wollen wir uns aber hüten. Bilder und Gleichnisse der Bibel wollen immer nur Ähnlichkeiten und Parallelen aufzeigen, sollten aber nicht in jedem Punkt übertragen werden. 
Wir wollen uns nun ein paar solchen Vergleichspunkten aus unserem Bibeltext zuwenden, andere Hochzeitgeschichten der Bibel können wieder andere Vergleichspunkte haben. Wir beschränken uns nur auf unseren Text, so wie das Jesus wollte, als er dieses Gleichnis erzählte. Er hat auch nicht alle Punkte angesprochen und das Bild der Hochzeit in jede denkbare Richtung ausgelegt. 

Lasst eure Lenden umgürtet sein V35

Wir denken dabei an die Kleidung des orientalischen Menschen, ein Kleid und ein Rock. Am besten stellen wir uns die Männer und Frauen aus Saudi Arabien vor. Die Männer, so auch Jesus, hatten damals nur lange Kleider an, die aber dann bei der Arbeit oder beim Sport, bei einer Wanderung und im Kampf recht „hinderlich“ waren. Dann hat man den Saum nach oben gezogen und in den Gürtel gesteckt und schon hatte man die nötige Beinfreiheit. Die Frauen trugen darunter noch Hosen mit weiten Beinkleidern.
Lasst eure Lichter brennen V35
Eine Hochzeit in Israel ging nicht nur einen Tag, sondern manchmal bis zu sieben Tage, je nachdem einer das Geld oder die familiäre Verpflichtung hatte. An anderer Stelle erzählte Jesus weiter, wie spannend es bei einer Hochzeit zugehen konnte, aber in unserem Bibelabschnitt lenkt er den Blick vor allem auf das neue Zuhause des jungen Paares. 

Der spannendste Moment war die Heimholung der Braut. Das konnte schon am ersten Tag sein oder auch zu einem späteren Zeitpunkt des ausufernden Festes, eben dann, wenn der Bräutigam genügend Abschied von seinen Freunden gefeiert hatte und wenn er es nicht mehr aushielt und endlich seine Braut sehen und haben wollte. Dann aber ging das Fest ziemlich schnell zu Ende. 
Bei einer orientalischen Hochzeit waren immer auch eine Menge Leute beschäftigt mit allen möglichen Aufgaben. Gute Freunde oder, wenn es sich einer leisten konnte, Diener begleiteten den Bräutigam. Auf sie lenkt nun auch unsere Geschichte den Blick.  
Seid gleich den Menschen, die auf ihren Herrn warten, wann er aufbrechen wird von der Hochzeit, damit, wenn er kommt und anklopft, sie ihm sogleich auftun. V36
Wir müssen uns das so vorstellen, dass das Tor am gemeinsamen Heim verschlossen war. Gespannt wartete man auf das Klopfen an der Tür. War es der Bräutigam? Oder leistete sich jemand einen bösen Scherz? Bei uns gibt es auch solche Sitten, dass man dem jungen Paar einen Streich spielen will. Darum waren Wächter eingeteilt, die das Brautgemach vor jeglichem Ungemach schützen sollten. Die Tür war verschlossen und keiner wusste, wann der Herr mit seiner Braut nach Hause kommen wird. 

Selig sind die Knechte, die der Herr, wenn er kommt, wachend findet. V37a  Die Knechte sollten die Stimme ihres Herrn kennen und ihn beim nächtlichen Klopfen erkennen. Sie sollten wach sein und sich auf das Kommen ihres Herrn freuen. Sie sollten aufgeschürzt sein und das Haus mit Lampen erhellt haben. Jetzt ging das Fest in diesem Hause weiter. Nur seinen allerbesten Freunden vertraute man den Schlüssel für das Zimmer der Hochzeitsnacht an. Wenn der Bräutigam das Haus vorbereitet findet, seine Freunde oder guten Knechte alles fein bewahrt hatten, Spalier standen, wenn er so unerwartet kam und sie ihm sofort aufmachten, wenn er klopft, dann wird er sie zum Fest einladen. Er wird sich schürzen und wird sie zu Tisch bitten und kommen und ihnen dienen. V37b 
Die Braut spielt in dieser Geschichte gar keine Rolle, sie wird überhaupt nicht erwähnt. So ist es eben im gesellschaftlichen Leben des Orients, alles ist auf den Mann ausgerichtet. Ob dies richtig ist, das können wir nicht beurteilen. Bei uns ist es anders und dort war und ist es so. Es ist eben eine ganz andere Welt im Orient, auch in Israel, es ist so gewesen und ist es noch. 

Mir gefällt dieses Bild, wie dieser reiche Herr sich einen Schurz umbindet und nun seine Freude für das treue Bewachen des Hochzeitszimmers belohnt. Dort ist nun die Braut eingeschlossen und muss sich wieder im Warten üben. Ihr frisch vermählter Mann lässt sie warten. Wir finden dies nicht sehr schön und anständig, aber das ist der Skopus dieses Gleichnisses. 

Es geht immer um das Warten. „Man muss nur warten können“, hat immer unser Hausvater im Seminar gesagt. Wenn nicht, muss man trotzdem warten. Es bleibt einem nichts anderes übrig. Erst wartet die Braut auf den Bräutigam. Dann warten die Freunde auf die Heimkehr des glücklichen Paares. Dann wartet die Braut wieder im Hochzeitsbett. Während der Herr sich einfach Zeit lässt und es sich mit seinen Freunden gut gehen lässt. Er bewirtet jetzt seine Freunde und dankt ihnen so. Das meiste im Leben ist Warten. 

Diesen Moment des Wartens, diese elend lange Zeit des Wartens, diese ungeduldige Ewigkeit des Wartens, diese nervenraubende Zeit bis sich endlich etwas tut, diese angespannte Haltung bis der Herr kommt, es war fast nicht auszuhalten. Und gerade das will Jesus im Gleichnis zeigen. Wir haben zu warten bis der Herr kommt. Und wenn er kommt in der zweiten oder in der dritten Nachtwache und findet's so: selig sind sie. V38
Das will er, dass wir wachen. Zeit und Stunde weiß niemand, wenn der Herr kommt. Jesus hat zu jenem Zeitpunkt seines Lebens und Wirkens noch nicht von seiner Wiederkunft offen gesprochen. Auch hätten es die Jünger nicht verstanden. Später, da begriffen sie. Dann haben sie auch diese Geschichte erzählt und aufgeschrieben. Mark.13,32 und Matth.24,36 Von dem Tage aber und der Stunde weiß niemand, auch die Engel im Himmel nicht, auch der Sohn nicht, sondern allein der Vater.
Bemerkenswert ist, dass beide Evangelisten Markus und Matthäus den ganz gleichen Wortlaut geschrieben haben. Also ging wohl dieses Jesuswort schon in den Gemeinden um. Schon zu Lebzeiten Jesu oder doch wenigstens gleich danach kursierten auf kleinen „Zetteln“ Jesu Worte oder „Herrenworte“, wie sie genannt wurden. 

Dann aber haben sie diese nicht nur zum Predigtinhalt gemacht, sondern sie haben konkret angefangen zu warten. 
Paulus folgt dieser Tradition und fordert die Christen in Rom zu einem Leben im Licht des kommenden Tages auf: Wartet, weil ihr die Zeit erkennt, nämlich dass die Stunde da ist, aufzustehen vom Schlaf, denn unser Heil ist jetzt näher als zu der Zeit, da wir gläubig wurden. Röm.13,11 In den jungen christlichen Gemeinden war man sich über dieses Thema nicht grün. Je mehr Zeit verging, desto mehr gab es Gläubige, die sagten: „Unser Herr kommt noch lange nicht. – Ob er überhaupt wieder kommen wird?“ Es ist gekommen, wie es Jesus in seinen Reden vorausgesagt hatte. (Matth.24,48; Luk.12,45) Nicht nur, dass er das vorausgesehen hat, sondern es ist immer so. Fast bei jeder Sache und neuen Bewegung kann man am Anfang begeisterte Leute finden. Geht es aber in die Länge, dann lässt die Begeisterung oft schnell nach. Im Glauben ist das leider auch oft so. 
Andere hingegen wollten das Kommen Jesu beschleunigen. Sie beteten: „Maranata! Komme bald, Herr!“ Das wäre noch gut, wenn man die Zeit nicht nur mit Beten verbringt und in einem inneren, eingeschworenen Zirkel sich abkapselt, sondern wenn man die Zeit auskauft, die teure Zeit, wie sie in der Bibel genannt wird. (Eph.5,16; Kol. 4,5) Wach und tätig sollen Christen sein, bis der Herr kommt. Wach und tätig sollen Christen sein. 

Es könnte sein, und das gäbe der ganzen Geschichte noch einmal einen ganz neuen „Touch“, es könnte auch ein anderer kommen. Der Dieb, der sich höllisch freuen würde, wenn er die Knechte oder Freunde des Bräutigams schlafend vorfinden würde. Dass es etwas im Hochzeitshaus zu holen gibt, legt sich ihm nahe. Also wird er in dieser Nacht probieren einzubrechen. 

Das sollt ihr aber wissen: Wenn ein Hausherr wüsste, zu welcher Stunde der Dieb kommt, so ließe er nicht in sein Haus einbrechen. V40 Da würde der Hausherr sogar selber wachen, wenn er wüsste, wann der Dieb käme. Aber nun hat der Bräutigam anderes um die Ohren und er muss auf seine Freunde vertrauen. Ihnen hat er sein Haus anvertraut, ihnen hat er die Ruhe der Nacht anvertraut, ihnen hat er sein Leben anvertraut. Niemand wird in sein Haus einbrechen, denn seine Freunde wachen für ihn. 

Das sind die Freunde Jesu, die für ihn wachen. Die sein Reich in dieser Welt bauen und schützen. Die sich selbst dafür einsetzen. Die keinem Dieb oder Räuber eine Chance geben. Sie müssen wachen und warten, warten und wachen. Sie haben die Lichter brennen und ihre Lenden umgürtet, also den Rocksaum zur Arbeit aufgeschürzt. Selig sind solche Knechte! -  Seid auch ihr bereit! Denn der Menschensohn kommt zu einer Stunde, da ihr's nicht meint. V40
Beim Warten auf den wiederkommenden Herrn gibt es keine Uhren und keine Kalender. Zeit spielt keine Rolle. Nur das Warten zählt. Im neuen Jahr wird es viele Möglichkeiten geben, sich in Geduld zu üben. Und der hochgesteckte Rock oder der umgelegte Schurz heißt: Hast du ein Traktat bereit, wenn dich jemand anspricht? Hast du einen Satz bereit, um jemanden anzusprechen, wenn er dir begegnet? Hast du einen Termin frei, um jemanden einzuladen, mit dem du über den Glauben sprechen kannst? Könntest du ihm den Weg zum Leben erklären?    
Billy Graham war irgendwo zur Evangelisation und wollte einen Brief abschicken. Er fragte einen Jungen nach dem Weg und lud ihn dann ein: „Komm heute Abend ins Stadion, dann zeige ich dir den Weg in den Himmel.“ – „Du?“, meinte der nicht erschrocken, „du weißt ja nicht einmal den Weg zum Briefkasten.“ Darum seid auch ihr bereit!
Amen                                                      + Volker E. Sailer [Red.009]
